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P E il I- G G .. C S U .. P _ A A t.
Vcrgotrage- i 1 i jo j oelber,

ar.
:■ ; . Juni 191S1.

Verehrte Zuhörer,
Am heutigen Ts' ergeht ein Gorich tsurteil geg^n das deutsche reich, 

vie es die staatliche Justiz gegen den i-*asr.erunürder fällt, '.,'ie ofi bat 
unser Empfinden sien vemairdort, wenn solch ein Verbrecher zu dreierlei 
verurteilt wuroe: zum Tode, zur Aberkennung der bürgerlichen hnrenrechte 
unu zu lebenslänglichen Zuchthaus, nie eine otrafe schien ja. die andere 
auszuschlieszen. /.her nicht anders v'irc heut das reich verurteilt; zun 
Tode, denn es nusz sich enthaupten, alle seiner iünrer, von ha.i ser ange­
fangen, nusz es zur ; inrichtung preisreben, zun Ehrverlust, nenn es nusz 
sich in die Völkermitte zwischen alle grossen und kleinen nationen hin- 
eMstellen und hineinbekennen als wen Gündenbock, als den Gchohdipen, zu 
lebenslänglichem Zuchthaus, denn es soll auf unabsehbare Zeiten frolxnden 
unu spinnen in Gträf1 ir.gszucht. Go wird heut das deutsche Volk enthauptet 
denn er verliert seine i ührer, des heut sehen Volkesrecht unu -ihre zer-

II stört, / der deutschen Staat aber in ein Zuchthaus verwandelt.
rat es denn Ginn, an diesen laue vom nenschen, vom hechte unu vom 

otaat zu sprechen! Aber treibt nicht -meistens erst cer Verlust eines Gu­
tes uns zur Präge nach seiner hedeutunph Ist es Zufall, dass am Tape der 
Vernichtung von ;.ensch und recht und Gtaat alle drei besonders unsern 
Geist bedrängen! Unsere hrkenntnis erfasst immer nur das Verstorbene, 
Verpanpene> aber nicht nur deshalb weil es tot ist, sondern damit es wie­
der auferstehen rönne.

fünf Jahre lanp tobt die rrandüng gegen den reisen unseres Teichs.
An Anfang und am ein de des Cyklons, uer uns heut versenlingt, stehen zwei 
Ereignisse als Kai inenhalter ues Jahr fünfts. Gie legen cie rranrheit blcsz 
an uer ' lenscli und Rocht und Gtaat in der '.'eit heut errsrankt sind, ^as eir 
ist die Ermordung ues österreichiscwen Tiironf olgers Iranz rerdiuand an 
28. Juni 191/. in Serajewo, das andere die Einrichtung Eugen he winde an

III 5» Juni 1919 in Tünchen. /
Per Thronfolger wird ermordet. Per Thronfolger, der als nitregent 

neben oem er-reisten raiser schon uie Zügel ces m.eichs in : fänden hält, 
denn er Kommandiert die Armee, ist die sakrosankte lerson des Etar.-ts 

: ' selbst, der Träger ihrer Gewalt, zwischen ihm und dem ötaat ist reine
Spaltung. Er verkörpert ihn. Kochverrat, ein Angriff gegen den Gtaat 
selbst, ist der Angriff gegen ilm. Angeboren, unentziehbar ist ihm seine 
Gtellung im Staat, nein wesetz, reine politi sehe Entwicklung rann über 
ilm hinwegschreiton, wie noch sonst über neuen 1 ienschen im Gtaat. Tag 
Österreich auch wie die französischen Schulbücher den -Erdern schon es 
predigen "ein Unsinn für die Gegenwart" (un contresens aaric ■* 1 ’ Europa 
moderne) sein, jener umbau an der Ponau scheitert an den unverrückbarer. 
Eckstein des Gebäudes, jede Aeforngeoetzgeburg- an oem Gesetzgeber, um 
Staat gibt es gern oiesun /.ersehen nein rocht. Pas ist sein, recht i~ 
Gtaat. Joen mieser . .ann wir.. er;:iordet; von auszen, aus den v’ö. rerr. uer 
Glasen, die erst arnocuen an cie iore cer ^ta .tliciireit, trifi't diesen 
iiann das Todesurteil. Auer uer -.ersen, messen bnverletzlichh.eit u.as stau.' 
liene .'.eciitsgefüni mit fürc h 10 r 1 i c uß''stren e verteicigt, den lös: t das

IV Jiltg-eluiil / der V öl rer drauszen fast in. stier. Zynis.cu viru uer j .ord als 
"die unvermeidlicher: ur...oster cs. Geschäfts" bezeichnet. .r ist staue .
kein mord, G OG C c ÜT1. CI-1 'J r Geil vier O-1 “uer Cm t-.-r seich. . u m i.i .ter e.ie-
sen i.örder iTinciv treter. ja in uraufraltscr.. r . ..eile nac: ike;uric-r a_Ir
Völker der •eit auf den i lar., u:. sein.e Tat u v.rt"ici; en, r iJ zu uorrüf-
tigen, J'-'Pen las L.tautsV(-Cut" wird ua.s in c.et . er ■/ol rer, c e r .g oj r- n urd
kleinst on kat ionen in .ah.erischon v.rig'e vur,hr-; i ent, u i c eit bi s ui
Pilsen. und k, 0 G J.'.inGL'CL : r.: c_i in den Gpusen d_s ser bi.sc nun Urinci : u vs."

T T .



der jitnrciienrechie willen. Go schlagen alle Begriffe des Staatsrechts 
in ihr Gegenteil um: Jcr ) .Örter wird zum Befreier, das Verbrechen wird 
zum Gericht, der Getroffene aber, das sakrosankte Opfer, wird zum Schul­
digen durch seine - Stellung. Mensch und Recht, und Staat führen eine Dop- 
pelexistenz mit ent<;egengesetzten Vorzeichen, rer Geist der Zeit ist mit 
sich selbst entzweit und uneins, bie V/elt geht aus den lugen.

Am 5« Juni wird Zügen Bewind hingerichtet. Mancher vor; Urnen wird 
ihn gekannt haben, wie ich ihn gekannt habe. Er ist ja hier in Heidel- 
berg / als Knabe zur Schule gegangen, hier hat er studiert, und später 
als politischer Flüchtling gelebt. Geboren ist er in Petersburg. Sein 
Vater war italienischer Staatsangehörigkeit, er selbst ist 1914 Badener 
geworden. Er war ein Jude. Bie Häufung der Umstände prägt ihn zum Men­
schen schlechtheg, zum staatsfreien Individuum. Aber er war mehr als das, 
er war ein Leugner des Staats und des staatlichen Rechts. Bie Rechte, die 
er für sich und für alle in Anspruch nahm, waren ausschlieszlich Menschen­
rechte. wen Staat galt es zu stürzen und durch die menschliche Gesellschaft 
zu ersetzen.

Un dieser Mensch schlechtweg hat das unerhörte Schicksal, in eine 
staatsfreie Zeit zu treffen. Seit dem 9. November 1918 ist kein Staat 
mehr da in Deutschland. Als Bewind am 12. April an die Spitze der Münche­
ner Genossen tritt, da ist wohl eine neue bayerische Staatsform auf dem 
Papier da. Aber diese Verfassung vom 5• Tiärz hat einen Vorsprung von fünf 
Wochen vor Lewing. Ja mehr als das; ihre eigenen Urheber halten sie noch 
für verfrüht und glauben ausnahmlos bereits 'Ende März an die Unvermeid­
lichkeit des Räteexperiments.

(Ende erstes Iragment)

Mit dem heutigen Tage geht das Jahrfünft zu Ende, das im Sommer 1914 
begann. Bie Staaten, die damals zum Daseinskampf herausgerufen wurden, 
sind heut nicht mehr. Heut hat der letzte von ihnen, das Deutsche Reich 
seine rechtskräftige Hinrichtung entgegengenommen, heut erklären sich 
die Erben des Reichs bereit, den Konkurs über den Nachlasz zu eröffnen. 
Indem Kaiser und Generäle ausgeliefert werden, ist nichts mehr da vom 
alten Staat; lehnt der Erbe die Erbschaft ab. Der Staat Deutsches Reich 
hat sein Recht verloren, wie es heiszt, zu GÜnsten der Menschenrechte und 
der Menschheit. Der Staat s&aht also vor den Menschen und wird nach ihrer; 
Recht verurteilt. Die Menschen sind zu schwach, um ihretwillen verleugnen 
die den Staat. Wohlgemerkt die deutschen Menschen verurteilen ihn mit!
"Der Staat in Menschheit und Recht." Das ist das grosze Schauspiel des 
heutigen Tages. Der grosze Prozess ist verloren. Aber wer sind die Partei­
en, wie ist ihr Verhältnis zu einander. Das ist mit nichten klar. Suchen 
wir nach kurzen Ausdrücken des Problems, das diese fünf Jahre zu lösen 
versucht haben, so bieten sich am ehesten wohl die Ereignisse dafür dar, 
die das Ende des Friedens und das Ende des Kriegs kennzeichnen.
Es ist die Ermordung des österreichischen Throniolgerpaars am 26. Juni 
1914 und die Hinrichtung Eugen Bewinds am 5* Juni 1919»

Der Thronfolger ist ganz Staat. Seine Person gehört der Öffentlich­
keit an. Das todesreife Österreich soll in seiner Person getroffen werden. 
Seine Person ist unverletzlich. Hochverrat isx es sie zu verletzen. Er ist 
ganz und gar Staat. Per Mensch Franz Ferdinand von Pleisch und rlut geht 
ganz auf in der Volkswürde des Herrscheramts. wer Mörder will nicht einen 
Menschen erschlagen, sondern den österreichischen Staat von auszen ver­
nichten. Per letzte naiser von Österreich sollte ermordet werden!
Und doch hatte sich dieser ganz Staat gewordene Mensch eine Ecke seines 
Wesens frei vom Staat bewahrt: seine Ehe. Die sek war von ihm selbst her­
ausgerissen worden aus dem Staatsverband. Pr hatte selbst een Staat nicht 
als etwas ihm Angeborenes gelebt, sondern sein Her 5 wo anders hinge trage r.; 
dorthin wo der Staat nicht hindringen sollte. Iranz Ferdinand seiest war 
staatsmüde und hatte sein / Menschenrecht aui jMebe für sich hsmisiruc,.».
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t e  doch
.-rafiri Cbctek prozeciiert.. hr bat <.'.r. jrozess v rlorcn. /e:*üi c.-”< <u>. 

wurde si e mit ilim ernoraet. xr /crcach, shcn ein .• rivn oi’>'cht 
er. een htaot zu reservieren, sch1uw f e!j 1 . Lie rup.'el trat circ. pri­

vate Gattin coua-a so, wie si o ..irr hrzhorzopin ;etroffen riäi.te. 
vrer, d ie ,.upel Prinzips wurr die liersc,' ine hchenberp zur obenbürti- 
wen inronfolperin pcadelt.

i i r a  dem S t a r t  Ö s t e r r e i c h  u c r  - r i e p  e r k l ä r t ,  s o  w ird  rarr.it auch 
z u g l e i c h  der p r i v a t e s t e n  hebe ocr P n r o n f o l p a r s  j . r i e p  a r p e s a p t .  inm 
w ird  n i c h t  e r l a u b t ,  r icnuch jensei tr. « e s  Staats zu sein, i mindestens 
d i e s e r  j-.ann und d i e s e s  . .e ib  i n  Gsterreicii v.'arex. n i c h t  e .enschen scnlecnt— 
h i n ,  s o n d e rn  r a r e n  S t a a t s p e f a n p .e n e , h x a ^ x s n e n s c h e n .  m ir  s i e  p a l t  n i e n t  
c e r  b e p x r i f f  iiensclj a l s  e tw a s  a u s s e -r l ia lb  (cos o t a . a t s r o e n t  i;öplicnes, ü b e r
aas btaatsrecht hinausreichences.
ier iürst existiert als her letzte nicbtraensch innerneib acs btaatsver— 
bands. deshalb kann er auch nicht innerhalb des Staats perientet weruen. 
ur ist Kein nensch wie alle andern hone eben im Staat, über denen das
liecht steht. Kr ist unverletzlich, erhaben über das hecht, nie mpel 
öde ihn richten soll, münz von auszen komen, sus dein rechtclosen Ge­
biet der iremde. dort aber stellen sic'n Millionen und aber J.illionen
i-ienschen, im Lauf der üe±± Jahre alle Völker der heit unter diese rich­
tenden Xupel hrinzips und bekräftigen durch ihren hintritt in uen hriep 
zur Vernichtunp Österreichs, easz sie das brteil pepen een Tieronfolper 
unterschreiben, hin unpeschriebenes heent, das in uen oternen narret un­
veräusserlich, tritt in dem Augenblick / in die hrscheinunp, v;o alle 
Kechtsmittel inrmarhalb des biaa.tes versapen. .ranz lerainand auf uen bepe 
rechtens zu verhindern, war ja perade so xmmöplich, wie den :-estand bsxer- 
reitahs im hep rechtens zu verhindern, man bedenxe: eines einzelnen man­
schen nerrschaftsrecht unabänderlich, j-'-’der i-.öglichneit cer nnaerunp onx- 
zopen. hr selbst iaentisch mit. dem Staat. trotzdem plötzlich Kecht von 
auszen auftretend, ein höheres Hecht uns cer Kevolution, ihn werfegena 
und mit ihm scnliesslich uen htar.t selbst. S.:ischon .«nsch ur.u Staat 
schien kein Platz zu sein für ein sich von beiden unxerscheicendes heckt, 
na l'älirt es wie ein Plitz von auszen hinein und spaltet mroniol er unc 
lixron von einander, Scheint es nxent, als wäre alles ert res: uensen Staa l 
ixnd Kecht notwendig:, und eis räche es sich, wenn man eine der drei c-lreaer
vernachlässige.

Wie anders der Vorpanp um hm 
hären Lewind pekarmt imben. ~r na: 
uen, er war in Petersburp peboren 
pen und liier hat er studiert. 1 ° 1 < 

trieben aurch verschied ne utr; tlicnseit 
vaxrxinn, orme jede Vervachsenneit ir. der. 
notdurftip / ilm onpepli x:ert. ist car , 
lich.es Maximum an Staatli cifxoit, 
nichts, die private, die freie r 
einen Zeitraum, wo rein Staat ir 
die Verfassung angenommen. Am 12 
Vertrauensmann best eilt, per bnj 
lieber hxister.z vor den wrivatwxm Le hne vc 
die ctaatsfreie Kxistenz. -Ir verxörperl sie. 
pend einer htrafiat im pe /cnlic.ncn Zinn. 
Iranz rerdinond fiel, damit von ausser, rr-er.x 
mauern. Lewinc? fällt, weil sein closs.-u; rase 
crn,meuer Staatsautoritat (: . zu. verhindern 
freie nensch in re inst cn time ecs .. orte, Al 
Staat, der sich eben neu san reit, s.u seiner 
Auf dem Gebiet Bayerns will wiener eine ein. 
nachteinheit war weoer am p. .harz noch an 12 
sich nier.x etwa wepen eine beste ■■ende Staats

.■ w er r' r a p ö c i e .  V i e l e  von irren wermen 
Jure, seii' .water war Italiener pe’wor­
in beide Iberp. i s t  er zur hchuie popar.-  
war e r  '-adeuer pe creen. Hindurch pe-r

! hationalität war er g a n z  rri- 
m t sonder.n eben f 'era.de nur 
; .-r Iran s, j - c r cinane e i n  n e n s c h -

so  Ixu/iné  r i n . .inii:::wa.. har htaau i s t

n s c  1:1. i c h e  hxis t  enz alle s . :.r s x ö s z x  i :

. Ai? r.a x t e d e r ba;,risehe Lara-

A r r ! lI v;ird d.r . ' in e von a e r  u oben zum
i sc; ? . j t a a t  es. i  a l s o  nu r  j  ■■'oc'.aeia ö: A;

/11.

r.reinoreere 
.n dos .'er.'.en 
sexeir.t. „r 
:o rna.sz wiese 
errh cr.t’unp s 
rixlicnc ..acn 
, April verha -e alt ver. an

ir. die -tue* c —
He­uer etaas
ist wer h cxr ' i s—
SCnwächliche - vi ■
ie'',er prober.•J- .: o 1 --bieten. i C U - c
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walt verhindert, so wie 5 ranz i erd inend durch sein Whronf olperrecht 
das ''./erden einer neuen liechtsordnung verhinderte. - nie neue noch un­
sichtbare Recht sordnunr griff zu einem Tellenschuss, nie / neue 
bta- tsgewäAt verfährt anders gegen c’en staatsfreien Menschen. Sie lässt 
ihn nicht an die Wand stellen und erschiessen. bas wäre Leidenschaft,, 
stumme Leidenschaft. Kein sie macht ihm den Prozess, bas ist zwar schwie­
rig. benn sie ist ja erst im Werden, die hat ja noch keine innere Hechts- 
Ordnung, keinen Hochverratsbegriff, keine politische Justiz. was macht 
der im Strassenkampf geborene bayrische Volksstaat. Mr borgt sich seine 
Justiz bei dem selben alten Hegime, das er kurz zuvor verflucht und ge­
stürzt hat. Königlich bayrische Richter sind es, die er beauftragt, über 
bewind zu Gericht zu sitzen. Line nirgends mehr passende, verkalkte Rechts­
ordnung wohnt ja notwendig in den Köpfen dieser Richter, die für kaiser­
liches und königliches Recht ihrerzeit studiert haben, bas tut nichts, 
ber Staat fühlt, dass er gegen einen Menschen, dessen baseinsidee: die 
Staatsfreiheit ihm anstössig ist, nicht mit haschinengewehren auskommt.
Mr braucht einen Rechtsspruch, der den henschen ausmerzt. Lieber falsches 
Recht und Gericht als gar keins. Und so wird Lewing nicht erschossen Son­
dern im Wege Rechtens - hingerichtet.

ber staatlichste Mensch stürzt über die hereinbrechenden Menschenrech­
te. Kein Staatsrecht kann ihn sakrosankt machen, ber staatsfreieste Mensch 
fällt unter das Gericht des neugeborensten, jämmerlichsten Staatsgebildes. 
Kein Menschenrecht kann ihn sakrosankt machen, bas Staatsoberhaupt, die 
Verkörperung des Stai&es wird so vom Menschenrecht, der Mensch vom Staats­
recht zum Verbrecher gestempelt. /
Mensch Recht und Staat stehen zerhackt, als drei unversöhnte Teile vor uns. 
Der Verbrecher im Sinne des Staats enthüllt sich uns als der Mensch im 
weltgeschichtlichen Sinn - stände Gustav Landauer statt Lugen Lewing, so 
wäre das noch viel deutlicher -. ber Gesetzgeber im Sinn des Staats ent­
hüllt sich uns als der Verbrecher im weltgeschichtlichen Sinn. Hier muss 
eine schwere icrankheit bestehen. Wie könnten sonst Recht und Staat und 
Mensch so abscheulich auseinander brechen?

Wenn wir hier heut über den Menschen in Recht und Staat sprechen, so 
geschieht es offenbar deshalb, weil ihr Verhältnis zueinander zerstört ist. 
Am Grabe besinnt man sich. Am Grabe des Staates besinnen wir uns, nicht 
mehr um ihn zu retten. Lr v.’ird heut begraben.

bas Menschengeschlecht findet sich vor als politisches Tier, als^'c^' 
TTca *V̂ Ki.In Häuser 'und Sipuen gliedert sich das Volk. b.h. ein Volk besteht 
ursprünglich nicht aus Menschen, sondern aus Männern und Weibern. Las wird 
meistens übersehen, dassz.B. Aristoteles das Menschenproblem in seine Po­
litik noch gar nicht kennt, weil er die irauenfrage nicht kennt, -Kür ihn 
besteht die Polis nicht aus henschen, aber auch nicht in so schroffer Tren­
nung wie wir heut eener., aus Männern und ’/eitern, sondern einfach aus mau­
sern. Aber wir heutigen, die wir vom Menschen wissen, müssen den Unterschie 
zwischen Haus und Molis darin sehen, dass dort die Weiber, hier die liänner 
aen / Ausschlag geben, bas /aus ist -um des Weibes willen da. benn dort soll 
sie ihre Kinder gebären und aufziehen. Ihre Zimmer sind die ersten, die ge­
heizt werden, die Kemenate, Cominata heissen. Die Polis ist um uer Männer 
willen da, hier streiten und messen und rüsten und beraten sie sich. Jeder 
im Volksganzen wird als mann oder ..eib angesehen und gegliedert, nicht als 
Iiensch. .as zeigt sich in der Kamengebung. ber Mann trägt den Geschlechts­
namen. In Heer gibt es weine Vornamen, weinen Wilhelm Schulze, ua gibt es 
nur Schulze 1 bis XXV. Als Stammesgenosse, als Vertreter des iannesstarames 
steht da der einzelne, der Vatersname ists, bei dem er gerufen wird, kraft 
dessen er im Keervolk Recht und Stand hat. Also nicht als Mensch, sondern 
als Mann hat der Minzeine Rechte. Mr hat sie zunächst im Heer. ..eil aber 
das Heer die Ordnung ues Volks auch im frieden bestimmt, so hat er sie 
auch von da im Rat, Senat, Amt und im Gericht. Der mann hat Hecht in der 
Polis, im Stamm, was Recht ordnet die Kärrner.

Im Haus wird der Hausgenosse nicht mit dem Vaternamen gerufen, sondern
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mit de;r; Vornanon. Und vcr ganz ins 'au;; ckcrt, .al nur einen Vornamen, 
da:: Pienstniädchen neisst nic'nt bcwulze ii, sabern Kr na. .e r; ist 5 hro 
khro, mit ceh Vornamen angeredet zu werden, / enau w i e er Go] catenwhre 
ist, dass der Offizier der, nenn in der iront nicht mit een Vornanen an­
red en darf. / i>as 'weibliche Prinzip regiert irr. raus, wird auf die ; dinner 
übertragen. ;br Ken sch existiert auch in, hause nicht.

' :o also bricht in Volksleben das Bewusstsein für den nenscuen scrlecrt- 
v:eg, das Individuum, die Persönlichkeit, hervor? An zwei ntolien gescaienx 
das: beim Gesetzgeber und beim Verbrecher. Oer Verbrecher ist der erste 
r.ensch in der Volkcordnung. nenn das btrafgesetz wendet sich gegen ihn, er 
sei wie er sei, ohne Ansehen der Person! bin btrafgesetz wenciet sien nient 
gegen den Träger des und. des Vaterenamene. bin Gesetz gegen die nohenzollerr. 
wäre ebenso blosse Geaalt wie ein Gesetz gegen die Kapoieoniaen in j rank- 
reich. sondern im birafGesetzbuch heisst es "wenn jemand aas und das tut, 
so ..." Und dieser jeriiand, dieses Objekt der bestrafung durch eie bechts- 
oranung, der ist also ein Kensch schlechthin. Die mittelalterlichen Glossen 
zum Römischen kr.chtsbuch verwenden viel Geist darauf, um zu beweisen, dass 
wenn im Gesetz "si quis" "wenn einer" stelle, damit auch "si cuae" "vrenn ei­
ne" mitgemeint sei. wir heut denken uns unter dem "her" des Diebstahl spara.- 
graphen ganz von selbst jeder mann und jode Karmin. Jemana ist ungeschlecht­
lich bei uns. Per Verbrecher also wird herausgerissen aus Reih und Glied 
des S t arravorba: 10es und aus der Mitgliedschaft des rausverbarides und mit 
Vor- und Zumarne als Ken sch schlechthin gerichtet. Der flüchtige Themi stö­
hle s beim Perserkönig, das ist der losgelöste, vereinzelte i.ensch. was Cb- 
jent der Volksordnung wird / zuin Kenschen.

Aber euch an der bpitze des Voiksganzen entspringt der I.ensch. her Ge­
setzgeber, der geisterfüllte j.arm, der ua oem Ganzen der Volnskräfte küim 
als Ich gegenübertritt, wird Mensch, moses ist der erste äuse in Juda
entstehende lienschi. Ihm, der um seiner Brüder willen den Ägypter erschlägt, 
der also ganz verwurzelt ist in sein Volkstum, ihm schlägt aie göttliche 
Stimme angesichts cos goldenen Kalbes vor "Ich sehe dass es ein halsstar­
riges Volk ist. Und nun lass mich, dass nein Zorn über sie errrimme und sie 
vertilge, so will ich; diel; zum .rossen Volk machen." Also der Gesetzgeber 
fühlt sich als unerschöpflieber btammvater. Versaget sich ihm uas angestamm­
te Volk, so ist sein Geist gewaltig genug, ein neues Volk hervorzubringen, 
das er mit seinem Geist erfüllen kann. Verantwortung isoliert.
Der Gesetzgeber trennt sich innerlich aus seinem Volk, incem er darüber 
steigt, bin 'heiser wuruo gefragt, was auf den Tafeln gestanden ha Le, die 
. .eses aus ? über das goldene i.alb zerschmettert habe. -Ir sagte: cs stand 
genau dasselbe darauf, wie auf den spateren, eben die zehn ueboxe, die wir 
Kennen, nur ein h’ort lautete anaers. nenn auf eien erster. Tafeln staue "icr. 
soll nicht stehlen, ich soll nicht töten, ich soll Vater und mutter ehren." 
Aber auf den späteren steht ca für jeeesmal Du. Ir, ÜHasaxfirHxjsxn̂ ; diesem 
Übergang vollzog sien roses Trennung von seiner. / Volk, scin-; -zrneDur.g 
zur lersön-icixKei i, zur. ..enscren nchlechtweg. Imd diese mieau; verrü rat 
iiir. dann, sich, a.i ..adeerwasser au Gottes bteile zu setzen uns een vgl.-: zw.
sagen: ick gebe mir kasser, statt "wott i bx .kr Was:.er." -Kerne nyb;
Ich, der Vercinzelun 
gelobte Land.

: i st hier Grurn, wo s na -b er nickt hinein darf i:
Gesetzgeber und v er crom er, L bjent uud bub je nt des neceis, ĉ e

..ersehen, sie ireien in cor uosta11 c e s GC : -reuzigten in eins zusan,.;
isi c.er .Haustein der eie aaxleute verwerfer. naben, rer zur. -cksxein
~,r wird hinausretar. aus der Volksor errang umd r er ade daJrurch wir., er
Gesetz,"über der her.scheck t. Jesus i.s t a e r 6• K e : .e.nsch, ec: Kai n ist
1 latz für seine croisei: in seinem Volk, sualb isi aber r.uee . lax
sein ..eich unter aller, ; cnscuen. Kr ist G ■Kz/cber und Vor er-c: er
lersen. Als Jesus v. ..azereih, al ; Volks/;er,esse wird er vcrizriei-t,
-cce hone, als des ..cnwczen boim wir>.: er zum. obersten wie zier und G



Seit den; ist nun jedes Volk vor aie Aufgabe gestellt, den Menschen, 
den Iwmn und Leib, neer und haus, Subjekt und Objekt cer Ordnung noer- 
windenden nenschen in sich zu erzeugen und Zu ertragen, obwohl dadurch 
der Stammverband unaufhörlich bedroht und zersetzt wird. Der mensch hat 
aufgehört mit dem Cnristentum, ‘nur noch politisclies 'Pier, £*>-.’»' Jrv»,r<./:rK 
zu sein, hie Polis besteht aus Häusern, so kann Aristoteles sagen. bie 
Aufgabe jetzt ist neu gestellt: Die Rechtsordnung hat es nicht nur mit xs± 
natürlichen Volks- oder Stammeseinheiten zu tun, sondern einerseits mit 
diesen, andrerseits mit Menschen schlechthin. Das Recht muss jetzt den 
Streit schlichten zwischen dem jeweiligen Zustand des Volks und dem selb­
ständigen henschen.

Erst im Christentum gibt es den henschen schlechthin, und deshalb 
gibt es erst in ihm den Staat, staat, status ist ja deutsch der Zustand. 
Der natürliche Volkszustand, die Ordnung des Volks, wie sie hergebracht 
ist, das "Herkommen",■das sein muss, das heisst Staat, seitdem der Mensch 
mit seinem unveräuserlichen geistigen Erbe vom Himmel herunterfällt und 
der Volksordnung sein: Bis hier und nicht weiter entgegenruft.

Unser heutiges Thema ist also ein theologisches Problem: Der Mensch 
in Recht und Staat: so kann erst gesprochen / werden, seit das Recht mit­
ten inne steht zwischen Mensch und Staat.

Die Geschichte des deutschen Kaisertums bis zu ihrem heutigen Ende 
kriegt gerade ein Jahrtausend, den henschen und den Staat im Gleichge­
wicht zu halten.

(Ende des zweiten Iragments)

Heut endet die deutsche Geschichte, die Geschichte, die es mit dem 
deutschen henschen, dem deutschen Recht und dem deutschen Staat zu tun 
hat, vielleicht für lange Zeit. Ein Jahrfünft ist vergangen seit dem 
Hereinbruch des Untergangs. Venn wir uns die Art der Erkranlcung, den 
Grad der Zersetzung klar machen wollen, so bieten sich uns ungesucht 
die beiden raliraenhaltenden Ereignisse des Lustrums von 1914 "bis 1919 
dar. Am 28. Juni 1914 ist das österreichiche Thronfolgerpaar von serbi­
scher Hand ermordet worden. Am 5* Juni 1919 ist Engen Lewing in München 
hingerichtet worden.

Die drei Elemente unseres heutigen Themas: Mensch, Recht, Staat 
wie verhalten sie sich in beiden Bällen?

Ein Thronfolger ist ein öffentlicher Mensch, eine Staatsperson, er 
hat einen unantastbaren unentziehbaren Anspruch auf den Thron, den keine 
RechtsHT±romgverOrdnung noch Gesetzgebung ändern kann. Denn der Purst ist 
selbst der Gesetzgeber, er ist über dem Gesetz, princeps legibus solutus 
est. Innerhalb des Kaisertums Österreich war seine Person sakrosankt, je­
des Vergehen gegen Ksxxitaxt ihn ist Vergehen gegen den Staat, ist Hoch­
verrat. Kein Zoll einer Lücke klafft zwischen dem Reich und dem ;zronbe- 
rechtigten. Irans K'erdinand kommandierte übrigens ja auch schon an Kai­
sers Statt die Armee, sodass er in h'alirheit bereits regierte. Eie nun, 
wenn sich ein Brühling regt? wenn dies Österreich von dem die französi­
schen Schulbücher die Rinder lehren / 1’ Autriche est un contresens danr 
1’ Europe moderne sich umformen will und muss. Wenn die Gerechtigkeit 
neues Recht fordert und den Kaiser, der 16 Sprachen können muss, für eine 
Antiquität erklärt? Dann gibt es innerhalb des Staats Ostiareich kein Int- 
tel, des Thronfolgers Stellung zu verändern. Alle Menschen im Staat ste­
hen unter dem Recht, nur der Purst nicht. Zwischen die Person des Gesetz­
gebers und den Staat kann sich kein neues Recht auf dem Eege rechtens 
schieben, wenn es den Gesetzgeber beseitigt. So blitzt dies Recht von 
aussen her in das geschlossene Staatsgefüge. nicht das ist ja das Origi­
nelle an Serajewo, dass da ein Kürst ermordet wird, ."ür s tenmorce gab es 
jederzeit. Auch der Iloheqstaufe Philipp ist ermordet 'worden von einem sei ner Pürsten. Kaiser Albrecht hat sein Reffe erstochen. Aber das Crî rnel ist. dass früher dieser bestimmte Kürst ermordet wurde, und der j.orGĉ



iis.-.eT» uen j.am: troffen v:ollt,e, in herajewr> a ’ier sef i io o n o V

stör■t werdean, dass dab ei ein. jwasch is'is, J.-cfeere ksm, la nur heran, dass
er irBt Gstcerreich ioeniisch war. Bine gc.neso .'eit, alle VöJher .'K-S Kru­
bal]c sind nach: und nach in eie Schwan een ; -;e iersten für (i an ken sehen-
und Völkerrecht des Attentäters, für des Hecht der --ationen ft'xn das 
innere otantsrecht Österreichs. nie Tat* Hochverrat, der Täter Verbre­
cher, der Ge troff ane heilig: das ist die j nr.enausci cht des teils im 
Staat. Die lat Hecht, der Täter / ein Befreier, der Betroffene schuldig
durch sein lasein allein, seinen Kana allein - ist das Urteil fast der 
,-anzen Völkerwelt, hin Symbol des Verhängnisses ist, die

(hnde des dritten Dragments)
Jener i s t  b l o s s e r  Handlanger, Handarbeiter. D i e s e r  S p i r i t u s  ohne n a r r e ,  
b l o s s e r  K o p f a r b e i t e r .

der ist denn nun der letzte Angehörige der natürlichen Volksordnung, 
die heut tot ist; Sie kennen des Arbeiterdichters Lersch Vers: Deutsch­
land solle nie vergessen, "dass sein ärmster Sohn auch sein getreuster 
var." ns ist eine typische Handarbeit, wie•die Handarbeiten der höheren 
Töchter, nämlich aufgelegte Schwindel. Der letzte naive Volksgenosse, ein­
gebunden in die natürliche Volksordrang, ist der Kaiser gewesen.
Ich will hier vorziehen, limen das an Karl I. zu zeigen, weil dieser eine 
reine J vr iegserseheinung ist, unbelastet rait jedwelcher Vergangenheit vor 
uns steht. Schon theoretisch muss es ja so sein: Barbarossa zersetzt die 
Volksordnung mit christlichen Forderungen von oben nach unten vom gekrön­
ten Dürsten abwärts. Luther zersetzt die Volksordnung mit christlichen... 
vom geurteilten (?) Ketzer aufwärts. Die letzte Herson die er erreichen 
kann, muss also der monarch selbst sein. Betrachten Sie nun Karls 1. andert­
halbjähriges Regiment. Auf glänzendem Rosse wiegt (?; er den 
Zita, Schwager, Kind

Und der Drfolg? Jeder die Krönung hält stich, noch die Handlung des 
Kindes. Karl 1. war der einzige unter allen seinen Völkern, der noch volks­
tümlich empfand, für seine Völker war der Staat längst als eine öffentliche 
Angelegenheit eine unpersönliche Sache geworden. Br war zum / homunculus 
gewor en, dessen Athmosphäre nur bis zu den 'Sendungen seiner Gasflasche 
reicht. Hit seiner Beseitigung ist die letzte natürliche der chiristlicl.ee. 
Kirche als christlicher Staet g;egenüberstehende Volks Ordnung dahin, wie 
Kirche wetzt ihr geistliches Schwert im Augenblick umsonst, sie hat ja 
keinen weltlichen Staat mehr vor sich!

Hamit kehren wir zum Anfang zurück, zu een beiden symboiisenen Cpfc.m 
des .eltkriegc. Karl I. braue’nt nicht hingerichtet zu '-'erden, denn i-rar.z 
zerdinand ist ermordet worden; die Konschcnrecnze haben ilm seines ange­
borenes Thronrechts beraubt.

kumque honores legem naturalem corrupiszent et creatura;.. : .odo 
f ortuitam arbitrarentur, modo plus quam oportet honorarentur, non 
sivisti erroße duci.

4

(Bnco des v i e r t e n  z r a / n .e n t G ,

Das V o l k  a b e r  innerhalb d e r  starken . .e u e r : :  c e s  ueuischen R e i c h s  nat 
zw a r m a t e r i e l l ,  d.h. ::.it leiblichem K e e r e s c i e n s i  und oem steu e m licn c-r .  G e l ,  -  
b e u t e l ,  d i e s e n  m a u e rn ,  d i e s e  G e s a s . i g e r t a l t  c e s  w e i c h e s  . g e d i e n t . Al e r  g e i s ­
t i g  nat e s  nicht w ie  S t i e l e  und m l ä t t e r  c e r  1 flanze nach: der. S o n n e n s tä n d e  
d e r  e i g e n e n  neichsgestalt s i c h  e i r . g e r i c h . i e t , s o n e e r n  e s  n a t  dünn e s c  A s l  
d e s  Geisteslebens in sich zu  r e n r o e . u z i e r e n  v o r e m e z t .

G e i s t i g  v a r  f ü r  ua s  WOu t s c h l a n d  d e r  l e t z t e : : Ja:zrze:m t e  s i e  ü e n i  e
V, e i t r.ur e i n e : und; r u b e und D r z l a  erstätte für ;cistio-e impDDt a t e r .  . .ez l
heim s t e n  wir rr i e r i g  ta~us enn f e i s t e sscliä+ze a u s  :. e r  ü b r i en . . e i t  b e i  u n s
e i n , • h e r  ooc: . n u r  a l s j ;ohsz t o f i  c e z o n e n  z i r  s z e ven ans ( .r a u s a e n .  war- s—



11 Seit dem ist nun jedes Volk vor aie Aufgebe gestellt, cen Menschen, 
den I'̂ann und leib, neer und Haus, Subjekt und Objekt oer Ordnung über­
windenden nenschen in sich zu erzeugen und Xu ertragen, obwohl dadurch 
der Stammverband unaufhörlich bedroht und zersetzt wird. Der nensch hat 
aufgehört mit dem Cnristentum, nur noch politisches hier, 5 »du»- , r*. <
zu sein. Die Polis besteht aus Häusern, so kann Aristoteles sagen. Die 
Aufgabe jetzt ist neu gestellt: Die Rechtsordnung hat es nicht nur mit 
natürlichen Volks- oder Stammeseinheiten zu tun, sondern einerseits mit 
diesen, andrerseits mit Menschen schlechthin. Das Recht muss jetzt den 
Streit schlichten zwischen dem jeweiligen Zustand des Volks und dem selb­
ständigen Menschen.

Erst im Christentum gibt es den Menschen schlechthin, und deshalb 
gibt es erst in ihm den Staat, staat, status ist ja deutsch der Zustand. 
Der natürliche Volkszustand, die Ordnung des Volks, wie sie hergebracht 
ist, das "Herkommen", das sein muss, das heisst Staat, seitdem der Mensch 
mit seinem unveräuserlichen geistigen Erbe vom Himmel herunterfällt und 
der Volksordnung sein: Bis hier und nicht weiter entgegenruft.

Unser heutiges Thema ist also ein theologisches Problem: Der Mensch 
12. in Recht und Staat: so kann erst gesprochen / werden, seit das Recht mit-

?. ten inne steht zwischen Mensch -und Staat.
Die Geschichte des deutschen Kaisertums bis zu ihrem heutigen Ende 

kriegt gerade ein Jahrtausend, den Menschen und den Staat im Gleichge­
wicht zu halten.

(Ende des zweiten Iragments)

Heut endet die deutsche Geschichte, die Geschichte, die es mit dem 
deutschen Menschen, dem deutschen Recht und dem deutschen Staat zu tun 
hat, vielleicht für lange Zeit. Ein Jahrfünft ist vergangen seit dem 
Hereinbruch des Untergangs. Venn wir uns die Art der ErkranJcung, den 
Grad der Zersetzung klar machen wollen, so bieten sich uns ungesucht 
die beiden ralimenlialtenden Ereignisse des Lustrums von 1914 bis 1919 
dar. Am 28. Juni 1914 ist das österreichiche Thronfolgerpaar von serbi­
scher Hand ermordet worden. Am 5» Juni 1919 ist Eigen Lewing in München 
hingerichtet worden.

Die drei Elemente unseres heutigen Themas: Mensch, Recht, Staat 
wie verhalten sie sich in beiden Bällen?

Ein Thronfolger ist ein öffentlicher Mensch, eine Staatsperson, er 
hat einen unantastbaren unentziehbaren Anspruch auf den Thron, den keine 
RechtsimimimgverOrdnung noch Gesetzgebung ändern kann. Denn der Fürst ist 
selbst der Gesetzgeber, er ist über dem Gesetz, princeps legibus solutus 
est. Innerhalb des Kaisertums Österreich war seine Person sakrosankt, je­
des Vergehen gegen HsnxS±as± ihn ist Vergehen gegen den Staat, ist Hoch­
verrat. Kein Zoll einer Lücke klafft zwischen dem Reich und dem izronbe- 
rechtigten. Franz Ferdinand kommandierte übrigens ja auch schon an Kai­
sers Statt die Armee, sodass er in d’alirheit bereits regierte. Eie nun, 
wenn sich ein Frühling regt? wenn dies Österreich von dem die französi­
schen Schulbücher die Kinder lehren / 1' Autricne est un contresens darr 
1' Europe moderne sich umformen will und muss. Venn die Gerechtigkeit 
neues Recht fordert und den Kaiser, der 16 Sprachen können muss, für eine 
Antiquität erklärt? Dann gibt es innerhalb des Staats Österreich kein 1-J.t— 
tel, des Thronfolgers Stellung zu verändern. Alle Menschen im Staat ste­
hen unter dem Recht, nur der Fürst nicht. Zwischen die Person des Gesetz­
gebers und den Staat kann sich kein neues Recht auf dem Wege rechtens 
schieben, wenn es den Gesetzgeber beseitigt. So blitzt dies Recht von 
aussen her in das geschlossene Staatsgefüge, nicht das ist ja das Origi­
nelle an Serajewo, da.ss da ein Fürst ermordet wird, iürstenmorce gab es 
jederzeit. Auch der Ilohenstaufe. Philipp ist ermordet worden von einem sei­ner xürsten. Kaiser Albrecht hat sein Reffe erstochen. Aber das Originell ist, dass früher dieser bestimmte Fürst ermordet wurde, und der idord̂ r



immer den j-.ann treffen wollte, in Rerajewo ui >er so’Kiie G‘ster.!v:i ch ver­
stört werden, dass dabei ein keusch uns Loben kam, la • nur ck-rnn, dass 
er mit Österreich identi sch war. Hi ne ganze Heit, alle VöJ her des Hru- 
ball c . sind nach und nach in die bohr ander ge treten für das keuschen— 
und Völkerrecht des Attentäters, für dos Recht der -ationen p.'XJi das 
innere otantsrecht Österreichs. Die Taty Hochverrat, der Väter Verbre­
cher, der Getroffene heilig: das ist die Inr.enauscicht des lalle in 
JJtaat.S^ie l'at Hecht, der Täter / ein He freier, der betroffene schuldig 
durch sein Haseln allein, seinen Kann allein - ist des brteil fast der 
ranzen Vqlkerwelt. hin Symbol des Verhängnisses ist die

(Hilde des dritten Fragments;
Jener ist blosser handlanger, Handarbeiter, fieser Spiritus ohne Hände, 
blosser Kopfarbeiter.

’..'er ist denn: nun der letzte Angehörige der natürlichen Volks Ordnung;, 
die heut tot ist; Sie kennen des Arbeiterdichters Lersch Vers: Deutsch-, 
land solle nie vergessen, "dass sein ärmster Sohn auch sein getreuster 
war." Hs ist eine typische Handarbeit, wie die Handarbeiten der höheren 
Töchter, nämlich aufgelegte Schwindel. Der letzte naive Volksgenosse, ein­
gebunden in die natürliche Volksordnung, ist der Kaiser gewesen.
Ich will hier vorziehen, Ihnen das an Karl I. zu zeigen, weil dieser eine 
reine Kriegserscheinung ist, unbelastet mit jedwelcher Vergangenheit vor 
uns steht. Schon theoretisch muss es ja so sein: Harbarossa zersetzt die 
Volksordnung mit cliristl ichen 1 or de innigen von oben nach unten von gekrön­
ten Dürsten abwärts. Luther zersetzt die Volksordnung mit christlichen .. 
vom geurteilten (?) Ketzer aufwärts. Die letzte Herson die er erreichen 
kann, muss also der Honarch selbst sein, betrachten Sie nun Karls I. andert­
halbjähriges Regiment. Auf glänzendem Rosse wiegt (?; er den 
Zita, Schwager, Kind

Und der Hrfolg? Jeder die Krönung hält stich, noch die Handlung des 
Kindes. Karl 1. war der einzige unter allen seinen Völkern, der noch volks­
tümlich empfand. Kür seine Völker war der Staat längst als eine öffentlich? 
Angelegenheit eine unpersönliche Sache geworden. Hr war zum / homunculus 
gewor en, dessen AthmoSphäre nur bis zu den Sendungen seiner Gasflasche 
reicht. Hit seiner Beseitigung ist eie letzte natürliche der christlichen 
Kirche als christlicher Sta- t gegenüberstehende Volksoranung dahin, wie 
Kirche wetzt ihr geistliches Schwert im Augenblick umsonst, sie hat je 
keinen weltlichen Staat melrr vor sich!

Damit kehren wir zum Anfang zurück, zu een beiden symbolischen opfern 
des eltkriegs. Karl I. braucht nicht uir.perichtet zu 'erden, denn irar.z 
zerdinand ist ermordet worden; die Kenrchcnrechte haben ilm seines ange­
borenen Thronrechts beraubt.

kumque honores legem naturalem corrupiszent et creatura... modo 
fortuitam arbiträren Vor, modo plusouam oportet honorareutur, non 
sivisti erroße duci.

(-Hude des vierten
Jas Voll: aber innerhalb eer st 

zwar materiell, d.h. mit leiblicher, 
beutel, diesen mauern, diese Gesa:;.!
big hat es nicht wie Stiele und nie 
der eigenen ueichsgestalt sich eirg 
des Geisteslebens in sich zu reproe 

Ge is t i g  war für de:s. neutsch 1 ar 
Veit nur eine i und;grübe unc Hrzla •: 
heimsten wir gierig tausend Heistee 
ein, - ber doch nur als Rohstoff be:

.arz.ezi uern ues ueul-SC n eicd.S !rai
i Heeresoiensi: und ce:;; steuerliCUcn G e
.geztal C 6 fe j.eichen <■;eeient. A: r ;ui
[ttor cer d fl:mze nac;: d0 n onr.-?nso:
erichfC L-, so:irern es nat 1 :ünu d zS -All
sezieren vor eiicst.
re der Otzte:i Jadrrze:in te i.:e ü: ri t
-rstätte für ;c isti-'e J-TiUDCt CT . ..0:1
; schätze au s .er übre CI'. . elt e.11 u ir
ose:, ir eie ven aus c.rau swen.



setz der Verarbeitung hingegen war ein rein nationales.
Dir haben in absoluter Vollständigkeit alle Stile der >aimjt in uns 

reproduziert, alle Arten der Forschung, alle klänge der Dichtkunst, alle 
Formen geistiger Betätigung. Unser kultur jalirmarkt Hess nicht eine denk­
bare Spielart geistiger Spezialität vermissen. Diese Vollständigkeit des 
Geisteskaleidoskops enthob uns aller Beziehungen zum Ausland, die über 
den Import geistiger Daren und Roh- /

(Ende des fünften fragments)
Bas letzte wie das erste einer Institution ist der Dame. Die Institu­

tion die sich unter dem selben harnen am stärksten wandeln kann, ist die 
lebendigste. Institution bleibt nur die selbe, solange Zeit und Raum in 
irgend einer Einfriedigung stills stehen, also von einem krieg bis zum 
nächsten.

In Jesus die allewige Spannung zwischen Institution und Herzensbedürf­
nis offenbar. Der grösste Empörer der gröszte Stifter. Denn er stiftet das 
Gestz der Revolution: die Liebe.
Solon
der ins Ausland 
reist
Gegensatz
rioses

Esmanarich der Bönig
Paraguay

wer Mensch ist kein v

Barbarossa 
Karl V 
k'ilhelm II 
Kapoleon i

schauend das gelovde Land 
Abdankung

Absetzung

(Ende des sechsten Lragments)
Mensch Einer, der ĝrosses Bensen, die Art iiensch 

Alle Einzelmenschen nur Ausstrahlungen, Brechungen, Möglichkeiten, Ansätze, 
Versuche, Anläufe ein und des selben Besens zu seiner Ausdehnung. Die echte 
Entfaltung des 'Besens eines Menschen ist caher nicht Egoismus, nicht Selbst̂  
sucht, nicht einmal Selbstbehauptung, sondern blosse Darstellung, Offenba­
rung des Bedeutenden, des menschlichen selbst. Auf dieser Ebene echten Da­
seins und echten Menschentums ist der primitive Gegensatz von Egoismus una 
Altruismus völlig sinnlos geworden. ’Die wenn in der Grammatik amo, amas, 
amat, durchschaut sind, als blosse Flexionen eines und desselben geistigen 
Vorgangs, der sich verschiedene Träger oder Subjekte unterwirft, sich auf 
verschiedenen Stühlen niecerlässt. Kötner nennt deshalb das Subjekt StuÜL 
- so ist der echte, von sich selbst frei gewordene Mensch nur noch Subjekt 
der allgemeinen Schöpfererscheinung, Geschöpflichkeit iiensch, nur noen Sub­
jekt, das heisst also erwählter Träger, Zweig, Stuhl, Filiale des Lebens, 
aas ’..’ir Mensch nennen. Dem einzelnen Menschen wird sein Leben geschenkt aus 
der Fülle des Ganzen.

Mensch aus der Gemeinscriaft herauswachsend, voll anerkannt, wo ioces- 
sträfe verhängt wird. Aage Madelung: Standrecht. Denn im Totenmüssencas 
Unüberwindliche des Menschen ausgedrückt, die Gemeinschaft wird an dem zu 
Tötenden selbst Person.

(Ende aes siebten iragments)



awss nur r.ocn was Verwalten in -ir i ucm .echt ü'. .erste: w n wäre, für die 
..■rivatc P.üre •: jre hingegen die Pi t.liciueit erfwrn.cn. Hecht uns Sittlich­
keit worden zweierlei. Der wensee im LJ taut sieht mit er oem recht, her 
Mensch i::. xrivaten, in der reinen Vernunft, in cor Seele, in ucr x Freiheit 
untersteht cor Sittlichkeit.

Leider wird den j'ormen des Stanisrechts irr :er inolrr ihr werzblut ent­
zogen. Die iiasce dec Volks bricht seelisch heraus aus ce;n Staat. JJer So­
zialismus ist nur hant in radikaler Anwendung, Kr niiu.it den Staut nicht 
mehr Ernst. Der Staat wird form. Im Weltkrieg min spielt sich der letzte 
krampfhafte Versuch ab, diese form Krsnt zu nehmen, her letzte i .rouz zugs für st 
versucht, gegen alle seine Völker, sich ohne Vorbehalt eine Privatsphäre 
mit haut und haar, mit ;eib urad Kind ins liegiraent zu stürzen und darin ab­
solute christliche Forderungen zu erfüllen. Dieser tragische Held ist iuirl 
1. von Österreich. Seine erste Hegicrungshandlung zerstört das spanische 
Zeremoniell, das die Schlafzimmer des Herrscherpaares trennt, weil die Gat­
tin eine Privatangelegenheit wird. Kr zieht mit der Kaiserin Zita zusammen.
Kr sprengt auf glänzendem Zelter, umrauselt von den bahnen aller Komitäte 
Ungarns, umbraust vom Schwur eines ganzen Volks, den irohnungsbügel in Bu­
dapest herauf und zerteilt mit sicherem/Schwerthieb die ruft nach allen 
vier Himmelsrichtungen. Seine Gemahlin waltet als Schutzfrau des Reiches, 
wie der Hacliiial sie anredet. Seinen Schwager den Prinzen von bourbon ver­
wendet er als iriedensunterhändler. Ja, den kleinen Thronerben gebraucht 
er als form seiner Politik. Als er die tschechischen Hochverräter begna­
digt, da ist die iiand eines i.indes, die die Kintracnt zutschen seinen Völ­
kern wiederherstellen soll.

Und der Krfolg? neine seiner Handlungen wird auch nur begriffen. 
Schattenhaft dhne Kindruck in den Seelen uer Völker huscht dieser uinsaiz 
der vollen Person vorüber. Jeder ist so an die Iteiheit der Seele gewohnt, 
dass er das Eintauchen des ganzen uenschen mit haut und iiacr, Jeib und Eine, 
in der Politik, nicht rnelir ernst nimmt. Jener Gebildete, und der ärmste 
Arbeiter ist heut im goetheschen Sinn gebildet, zuckt mit aen Achseln.
Wie wäre eine solche lelonie wie die ungarische sonst begreiflicĥ , 
Anderthalb fahre nach . ieser urönungl Ks v:ar eben nur noch ein Schauspiel, 
ein 1‘ilm.. Kor Herrscher ist der letzte Gläubige der natürlichen Volnsorö- 
nung als einer gottgewollten Zusammenhang. Die übrige z.enscheit in seinen 
Staaten ist bereits Menschheit, d.h. staatsungläubige Privatperson .geworden. 
Heut ist die natürliche Volksordnung; ganz und gar zerstört. Die privaten 
Demokratie und Penschenrcchte haben den letzten î aicer von Cstereicii ge­
stürzt, wie sie aen Thronfolger ermordet haben. Wir langen damit wieder 
am Anfang an. Bis heut stand dem Passstab des Christentums ein natürliches 
Volksleben in Geschlechterracnii und Häusern, in Pannern und Weibern gegen­
über, von lürsten gefxüirt, die in diese Volksordnung hinein christliche 
Absolutheit hineinzuleiten trachteten. Kiese Volnsordnung wird von innen 
aufgelöst durch die Hetzerei, een Herausbruch der Seele des Kinseinen, 
durch die Herausbildung ecs Privatmannes, des Indivicualismus, des : us 
Stamm und Geschlecht entwurzelten .Zählers von 20. Honensjeher aufwärts, und 
oline Unterschied des Geschlechts. Das Siegel auf diese Auflösung ist eie 
Ermordung' der letzten Sta- tspeuon, iranz xercinands. Die Holle der - ürsfer 
wäiirer.d des Krieges ist ge. .enüber diesem ...lutopfer nur ein Schautenermeif 
'..:ie Schatten verschwinden sie ja auch in der Versendung. Sie sind schon 
bei Kriegsanuruch i .nerlich, seelisch, für ei e messe ues Volks erPwi, i.

Damit ist also der christlicne Staat der Träger (.er weltlicf.cn Ge­
schichte des letzten Janrtausends überwunden. Der u.ensch ist nicat inenr 
dihn im Staat. Kor Staat ist eine form, wie er unter sich hat, ,ie er i.wis- 
te,rt, die er baut rach seine::: Belieben. Das wäre also Lewinds btaatsleuer.en­
de '‘Doktrin. Le::ind .hätte also recht. Genuss rat er liec.nt, vielmehr r.ocn als 
er ahnte. Er ist etwas zu Hnue: Männer und 'Weiser in recht u;d Staat sind 
nich.t mehr da, denn es gibt keine natürlichen Völker und weine national er. 
Volksordnungen mehr. Demokratie h.eisst z' ar deutsch Volks).errsenafi, aber 
heut heisst / es Ubcrwäi 1.irur.g des Volks curhh een ..enschen.
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Aber wie nenn, Lewing ist doch hingericbt ;t ■ woruen, vom weroencen 
Staat hinr:erichtet worden, was bedeutet es denn, dass er der recht hat, 
als Opfer fällt?

Die angeborenen vorchristlichen Ordnungen der Schöpfung sind zerc tört. 
fern Lachte der christlichen Offenbarung des absoluten Menschen haben sic 
nicht widerstehen können. Aber wenn sie als vorchristlichen Ordnungen er­
ledigt sind, so gilt es sie heut als innerchristliche wiederaufzubauen.
Der Leugner des alten Staats muss wissen, dass inner neben der Liebe des 
Urchristentums das Gesetz uer Schöpfung: einhergehen muss.
Dieser Wiederkehr des Gesetzes hat Lewing verleugnet. Dafür überrannte ihn 
die Zeit.
Das Gesetz des alten Sundes gilt es heut aus dem Geist neu aufzubauen, in­
sofern rundet sich heut der Kreis der letzten zwei Jahrtausende. Die Lage 
ist wie im Jahre 27, aber mit umgekehrten Vorzeichen, nicht die Liebe, son­
dern das Gesetz wird heut offenbar. Da.s Gesetz, das nicht aus Deutschen, 
Tscherkesen und Iren, sondern aus Menschen ds.s Recht des Staates haut.

Vergleichen wir Barbarossa mit Hoses, Karl V. und Luther mit Saul und 
David, so erleben wir heut die Zerstörung; des Reiches. Lben deshalb dürfen 
wir auf die Wiederkehr des Henschensohns hoffen, nicht um die Liebe, son­
dern die Wiederkehr der Liebe, also das Gesetz unseres Lebens zu offenbaren.

(Ende des achten iragments)

Seit dem Erscheinen des vollendeten Menschen, der die Kesseln der 
bloss natürlichen Volksordnung mit ihren Männern und Weibern sprengt, ist 
alle natürliche nationalen Verfassung des Lebens bedroht. Die Christen 
heissen das dritte Geschlecht im Römerrcich. Aber das natürliche ueben 
der Völker ist noch nicht beseitigt. Sondern nur das geschieht, dass die 
neuen Völker, die auf die Bühne treten, von vornherein an festem 1-assstab 
ihre Ordnung' müssen messen lassen. Die Kaivität nationaler Selbstvergöt- 
tung ist dahin, weine Volksordnung kann in sich ihr Recht ordnen wie sie 
will. Alle Allmacht des Volksrechts ist beschränkt durch das Menschenrecht, 
das die Christliche idrcne den VözKern entgegenstellt. Die neue Volksord­
nung empfängt daher einen beseneideneren Kamen als die alte religiös / ver­
klärte der Antike. Sie heisst Staat, status, Zustand. Sie ist also bloss 
ein irdischer, unvollkommener Zustand. Den Staat gibt es erst im Recht, 
seitdem es den Menschen im Recht gibt. Erst im Christentum wird die Drei­
heit notwendig von Mensch und Recht und Staat.

Die Menschen, die sich heiligen und die imitatio Christi auf sich neh­
men, das 3. Geschlecht, treten aus der Volkscrünung heraus und weraen Mön­
che, Priester, kurz Glieaer der Kirche, sie sterben der Volksordnung ab.
Es bleibt aber eine natürlicne Volksomung übrig;. Und diese durchläuft nun 
alle Stadien zum Cliristentum hin. Das neue gegenüber aer Vorwelt ist, dass 
dem weltlichen Staat das geistliche Schwert seinen Masssaäb entgegensetzt, 
dass zwei Schwerter auf der Erde sind. Aber der christliche germanische 
Staat des letzten Jahrtausends ist durchaus noch nicht selbst christlich., 
sondern ist erst auf dem Wege dahin es zu / werden. Was ihn grundsätzlich 
von dem antiken Volk trennt, ist die Offenbarung seines Ziels. Aber eie 
Gliederung in Sippen und Häusern ist am Anfang einer eigentlich deutscz.en 
Geschichte vor 1000 Jahren, im zeimten Jahr hundert genau so stark, wie in 
Griechenland vor Solon in der homerischen Zeit, nein Wunder also, wenn wir 
den selben Vorgang: wieder finden im cliristlichen Staat des Mittelalters, 
das r.erauslösen des Gesetzgebers und des Verbrechers aus aem Vol.aganzen. 
Vir siahsK sprechen von Barbarossa und Heinrich dem Löwe», -axbarossa ist von haus aus noch ganz eins mit seiner Kation. Sein Geschlecht, aus Göxt er 
entstammten Merowingerblut gespeist, beueutet Volkes Schicksal. Zeine /
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Gohwertieite an seine beiden Löhne 11 '6', in .uinz im* stolzeswc best
Jeu t Seelands. Leit ihm ist es in der ranzen cizrh'tlichen Lta-ttcneclt 
rechtens, dass das Volk sich bei droifl Anlässen zu Gteucrn aufrafft: 
wenn der lürst aus Gefangenschaft oösegeld brauest, wem (5er Irinz waf- 
fenfähig v/ir d, wenn die irinzessxin heiratet. ser j üra; gebt ganz auf in 
der Volk sordnurig. dein Schicksal bedeutet das Schicksal seines Volks, -dr 
hat reine eigene absolute cliristliche Sphäre, in der er mir Gcele sein 
durfte, er ist ganz Volk, nie Päpste verwerfen damal s ausdrücklich, dass 
fromme Pürsten geistlich verden. her gute lürst, sagt Grecor 1 1 1., ist 
wichtiger als der gute Pör.ch. Go ist nur der natürliche ..eg zur Leraus- 
lösung aus dein Volksganzen offen, den wir aus der Antike / kennen, die 
rntwicnlung zuin seherischen Gesetzgeber, üben das v.-itierfährt uarbarossa. 
bnter ihm wird der Herrscher aus einem dichter zum Gesetzgeber. "Ich will 
ein Reich der Gerechtigkeit aufrichten, dass jedermann bei seiner ikei- 
heit erhält." So lautet sein 'Programm. Pit Gewalt baut er Kirchen und 
Starnmlande in sein Reich hinein, er spricht sein ich will gegen den 
stolzesten Pürsten, gegen Heinrich den Löwen. Pr setzt ein Gericht des 
Reichs gegen diesen mächtigsten Herzog zweier deutschen Stämme durch.
An dem Pissetäter wird er selbst zur reichsschaflenden Persönlichkeit. 
Heinrich hat keinen Platz in Barbarossas neuer gewaltsam geschmiedeter 
Schöpfung. / Pr ist der Sündenbock, der um des neuen Gebildes willen in 
die Verbannung nach Pngland gehen muss. Barbarossas Herauswachsen aus der 
VolksOrdnung aber, das an Poses erinnert, zeigt sich, wie er nach einem 
absoluten, übernationalen Ziel greift. Ps ist der christliche Hxeuzzug, 
dem er die deutsche Rechtsordnung, den nationalen Staat, unterordnet. Pr, 
der Gesetzgeber misst den Zustand am absoluten Pass. Aber wie Poses sieht 
er das gelobte Land nur von weiten. Pr ertrinkt auf dem ..'ege. Jas deutsche 
Reich aber schwankt seitdem zwischen antik-natürlicher Beschränkung und 
christlicher Sendung. Ps führt das zu einer völligen xSivErmsg Lähmung der 
gesamten Rechtsordnung. Am Ausgang ues von Barbarossa geschaffenen mittel­
alterlichen Reichs steht das Regiment iriedrichs III,¥ dieses längsten 
deutschen / Regenten, der über fünfzig Jahre auf dem l'-iron sitzt und nichts 
tut. Jiese Untätigkeit ist aber nur ein Symbol für den Zustand der Rechts­
ordnung. Pie Förderungen nationaler Rechtsordnung und die absoluten Bass- 
stäbe kaiserlicher christlicher Politik (Türken-, Hussiten-, netzergefalrrw 
lähmen einander bis zur völliger Prstarrung. Bern maiser folgend trieb je­
der kleinste iürst und kerr seine eigenen Kreuzzugs-,d.h. seine eigene ab­
solute Politik. Ps muss ein Ventil gezogen werden. Jas cliristliche Pensch- 
enrecht muss in anderer Horm verwirklicht werden als euren die mreuzzugs- 
politik der Gesetzgeber und Fürsten. Gie dürfen nicht länger die einzigen 
berufenen Christen innerhalb der natürlichen Volksordnung bleiben, warba- 
rossa ist noch geborener und berufener Gesetzg'eber zugleich, .uarl V. ist 
die neue lürstengestalt, die auf die Vereinigung feg beider Aufgaben in 
ihrer Person bewusst verzichtet. Lach tausend Kämpfen uns Pnttäuscnungen 
begibt sich 5P5arl V. des Versuches, / die christliche Geele, seinen abso­
luten Passstab der Voiisordnun g auf zu zwingen. bohl ist er noch. Gesetzge­
ber, aber ohne eigene Vision vom Heroen oes Volkskörpers, ohne begei st er­
tes Programm. Bondern seine Gcele bettet o * ins i.loster nkt 0 1'. st. nl ,
der geborene Gesetzgeber, vvrlässt di: beit 5 Ü.nd macht <wie I V."'xa frei für
den aus dem kl oster in wie eit zurüc5r:e'nrenee: Pönch; 5i wir"L i v mui..er tri;
neben inrl V. ebenso bedeutene aber zu and;rem Zwecke ■ie hei?reich cor nb
we neben Barbarossa. Br ist geächtet wie Jener von Beic.hsw Aber gen
de diese Ausstössung erhebt ihr; zu seiner Berufung. Pr, der j.etzer, is1 uer 
berufene .imeuerer der riccktsordnung' des Volus. Jie tiefe 5.elancholie ues 
'»Zeitalters, wie sic in Dürers Melancholie, in Karl V. selbst entgegentriitx, 
lässt sich mit dem Schwermut oes geborenen Gesetsgebers in Juoa, :,iit Soul 
vergleichen. Leben Gaul tritt Javidaefeikzr. -Luther / selbst hat sich , .< rn 
für den Apostel Paulus angesehen. Pr musste nicht, dass der Alte lund im 
5.euer. Lund nochmals durchlebt ..irc., dass er ecr cinfaclie - ir teil •. neue ...sviu sei, der dem deutschen Volk seine rsalmen an seiner mnelu s .-rse ozung wer­
tet. Also der Missetäter, der ..etzer -utoer ist es, cor dem. r.r.iurl acr.un
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Leber, cïer Leut sehen Len ab solt) ton Masss&Vb einimpft, im Gegensatz zu 
dem /.r.iser und Gesetzgeber Barbarossa. Dieser Maasstab nun dreht wie 
es nicht anders sein bann, das Verhältnis von Staat una bensch um.
Licht der Staat jjat -ereuzzugspolitik zu treiben, sondern die einzelne 
Seele jedes Volksgenossen, jedes naien. her Gtaut wird von der enrist- 
lichen und absoluten Forderung befreit, dem Einzelnen v:iro sie über­
gebunden (?). /
Diés Seele des Privatmannes ficht fortan ihren Kreuzzug durchs neben hin 
aus. Der Staat wird ganz weltlich, ganz I-iacht, ganz Staatsräson. Ler ein­
zelne Volbsangehörige gibt also nun nicht mein? sein bestes an seinen 
Lehnsherrn und lürsten, sein Reich oder seinen Staat; Sondern er baut 
sich einé innere Seelenburg. Dem Staat der Hände Werbe, der Seele die 
Gecahken. Die Seele darf räsonnieren, die Hand muss gehorchen. Ganz 
scharf sehen Sie diese Isolierung der Seele bei dem Alten Iritz und Kant. 
Idriearichs gegen Ludwig XIV. gerichtetes Wort, er sei der erste Diener 
seines Staates, war der Schlüssel zur Dreiheit seines Privatlebens, sei­
ner Tafelrunde, seiner Ifeunuschaft mit Voltaire, und zu Kants Kritik des 
privaten, vom Volksverband endgültig emanzipierten Denkens. Die katholi­
schen Pürsten haben diese/Verweltlichung ihrer Stellung nicht mitgemacht. 
Gegen Friedrich stellt sich Maria Theresia, wie sie mit dem Säugling auf 
dem Arm auf dem Reichstag zu Pressburg erscheint. Sie hat keine Privat­
sphäre, sie ist ganz und gar Staatsperson noch im mittelalterlichen Sinn. 
Ihre Existenz als Erbtochter bringt sogar das Grundgesetz des Staats, die 
Pragmatische Sanktion hervor. Der Ilann der sie heiratet, wird deshalb Kai­
ser. Kurz sie ist noch christliche Kaiserin ohne Vorbehalt. Aber die Krie­
ge \im die pragmatische Sanktion zeigen freilich die Veränderung seit den 
Zeiten Rudolfs von Habsburg. Damals konnte es noch heissen andere mggnn 
Kriege führen, du glückliches Österreich heirate ein! Was da-/mals normal 
war, ist im 18. Jahrhundert zum schwer erkämpften Ausnahme geworden. Das 
Normale ist jetzt nicht Maria Theresia, sondern die Frau Rat Goethe, die­
se ganz und gar private Prau, die Mutter des gaossen Seelenkreuzfahrers, 
der die Trennung in Staats und Privat Sphäre vollendet: Goethe. Betrachten 
Sie das Goethehaus in Weimar mit seinen beiden wie Tag und !*acht verschie­
denen Teilen des Gesellschaftsteiles und des Arbeitstürmes und Sie haben 
die Zerlegung des Volksangehörigen, des Deutschen, in eine staatlich 
rechtliche und eine seelisch-sittliche Sphäre anschaulich vor sich.
Denn das ist die notwendige folge, dieses Hineinschieben der absoluten 
christlichen Porderung in den Einzelnen Rationalen,

(Ende des neunten Iragments)
Volksordnung. Das Leben des lürstengeschlechts ist Leben des Volks. 

Salisches Blut. Die drei Steuerfälle. Die Matur der Geschlechter ist zu­
gleich die Matur der Ration.

Barbarossa und Heinrich der Löwe. Dieser muss das Land verlassen. Für 
das neue Programm wird ein Sündenbock gebraucht der in aie Wüste geschickt 
wird, eben der, der die Romhilfe verweigert. Barbarossa wird zum Gesetz­
geber, in cem er der Ration den absoluten lürsten den christlichen Kaiser 
von Augen stellt. Der geborene Gesetzgeber will zugleich der berufene sein 
Moses und Aaron in einer Person. Die Aufgaben des Kaisertums aber ballt 
sich zusammen im Kreuzzug, Bis dahin sind die Kreuzzüge Unternehmungen 
einzelner Ritter und Herren. Barbarossa schweisst den Icreuzzug mit ueir. 
Kaisertum deutscher Kation in eins. Dieses natürlichen Volkes iürst soll 
das Heilige Grab befreien. Barbarossa zieht die christliche x ordening in 
die natürliche Volksordnung hinein. Wie Moses aber stirbt er auf dem Wege 
in das Gelobte Land. Ihm folgend verleiben die lürsten mehr und r.eiir die 
ioreuszugsforderung ihrem Regierungsprogramm ein. Licht nur der .-aiser, 
nein die einzelnen bürsten-werden zu Kreuzfahrern'; sei es gegen Türken, Hussiten, -.etzer. Die natürliche Volksordnung wird dadurch gewaltsam in 
eine Höhenlage gerissen, die es selbst lähmt. Zwischen der christlicnen___
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der weniger re tan hat als sein Vordrerer Albrc-c 
regierte, nämlich de berüchtigt untätige i-riedi 
er das, was damals das Reich tun konnte, nämlich nichts. Türken "und Kus- 
siten aussen, Landstädte, Vehme und Reichsritter innen hemmen jeden Schrit' 
des Ganzen. Las Paralleiogramm der Kräfte hebt sich völlig auf. her Ver­
such also, die Volksorünung nur durch die Rerrscherfigor hindurch clirist- 
lich zu verabsolutieren scheitert. -iine neue form bahnt sich an, das chris- 
liehe kenschentum ins nationale Leben hineinzubetten. Lin neuartiges Para? 
tritt auf: Pari V. und Luther.

Pari V. ist noch Kreuzfahrer, noch Gesetsgeber, noch / Christlicher 
..Kaiser. Pr ist denn auch der letzte, der noch vom Papst in Italien ge­
krönt ’wird. Aber seine christliche Seele lebt in diesen Handlungen seines 
v/elilichen Schwerts sich nicht mehr aus. nie flieht aus dem Leben, statt 
sich in ilun naiv gläubig zu verkörpern. Picht angesichts des gelobten Lan­
des ertrinkt er im reissenden Strom. Lr flieht ins Kloster Sankt Just. ,Jr 
flieht zu seinen Ahnen, zu mechanischen Geschöpfen, die seiner Seele nicht 
widersprechen können. Per Gesetzgeber wird einsam, Pon-actius, 1-iönch. Per 
geborene Kerrscher des Volks der er ist ist er nicht mehr der berufene. 
Lchv/ermut urütkt ihn nieder. Lr ist wie der König Saul des alten Rundes.

Reben ihn tritt der berufene Ordner des Volks, aus der Linsankeit, 
aus dem Könchsstanö, aus dem christlichen Pieservoir der Kirche tritt ein 
i-iensch ins Volksleben zurück, es zu durchsäuern, Hart in Luther. Lr ist in­
des Reiches Acht und Aberacht. Lr ist der Kissetäter gegen des Kaisers 
Majestät, er ist der Petzer. Lr ist der Gänger, der dem Volk seine i-salner. 
seine Bibel schenkt. Luther selbst hat sich gern mit dem Apostel Paulus 
verglichen. Lr wusste nicht, dass der alte Lund im neuen erhalten bleibt 
und sich erneut abspielt, dass er darum der Pavid des deutschen Volkstums 
sei. Leit Karls V. Lnde und Luthers Anfang wird in die VolksOrdnung auch 
der Laien eine private Zelle eingebaut, die Zelle der Seele.
Per Volksgenosse behält sein bestes seinen Volk vor, er behält / seine 
Geele sich selbst, obwohl er in uer ..eit bleibt. Pein Staat tritt der Pri­
vatmann gegenüber. Der Stent wiru mechanisch, ein mächtiger Apparat, eine 
grosse naupt und Staatsangelegenheit, voller Irisur, Perücke und uekoratic 
Ihm entgegen grenzt sich ein absoluter Seelenraum ab, soszusagen der musi­
kalische Teil des nenschen, in dem dieser Gott seine Lieder singt und spie 
Liese Zerschneidung des Menschen in einen weltlichen Staats und einen seel 
sehen Privalteil finden Sie dargestellt in zwei männern, die rein männlich 
zwei Leibern, die ganz weiblich sind.
ln dem alten Lritz und amt, in 1 laria Theresia und der Trau Rat Goethe.
Per alte hrritz entlastet sich selbst von dem Umsatz seiner Seele durch 
die Ausflucht, dass er nur cer erste wiener seines Staates sei. lies fürc.. 
terliche fort gibt ihm die Tür frei in seine Libliothek in Sanssouci, in 
sein Plötenspiel, in seine Ireuna.scha.ft mit Voltaire, in seine i.cnscher.ver 
achtung als Privatmann. Lr ist der reine Staatsmann. Ihn, gegenüber steht 
Kant, der reine Ikivatmarm, uer jedermann befiehlt der: Staat zwar zu ge­
horchen, aber zu räsonnieren. Seitdem gehorcht cer Deutsche und schimpft. 
Las das aber bedeutet, können uie beiuer: jrauer, lehren: i-aris l.neresia, 
ganz Leib, ganz Gattin, ganz r.alter, nacht den Stasi zu nichts anderem als 
zur Spiegelung iirrer natürlichen Schicksals. Sie ist die Lrbtochter, darum 
ergeht für sie die pragmatisehe Sanktion, das Grunzgesetz des Österreich-i- 
schens^Staats, d.h. dieser Sta; t wird auf den bloss natürlichen hensenen, 
auf ein Leib, aufgebaut. 'Leiches Gerenstück zu Barbarossa. Audi er schnei­
det sich cen Staat auf den Leib zu, ober er 
Vision, sein Programm / als schöpferischer 1 
ihre leibliche Katur, ohne jene Spur von absolutem 
teil ues alten h; ritz. ihren Säugling auf dem Arm 
sodass d ie bkrarr arge sichte wer hilflosen rttnrer
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greifen. rer ;«nnn der sie heiratet wird . aiser. j,ns Lerrsc .urgeschlec t 
ist m  damit zum bloss vom Weibe geborenen leiblichen Stammbaum horab- 
gesunken.

Ihr gegenüber stellt eie irau hat, die unermüdliche Plaudertasche, 
die so gern unds so viel schwätzt, rastlos tätig, unermüdlich, voll Geist 
und' hTitz. Aber alles bleibt ganz privat, ganz unverantwortlich, Hs hat 
keinerlei Bedeutung. Sie ist eben eine Privatperson durch und durch.

Und wollen Sie die Zerlegung der Deutschen in eine siechanisch-staat- 
liche und eine see1isch-nus ikali s che Sphäre ganz ermessen, so bedenken 
Sie, dass sie zu der Unterscheidung iceh zwischen Recht und Sittlichkeit 
füiirt. Pie natürliche Volksordnung muss Hecht und Sitte in eins setzen. 
Jetzt wird es selbstverständlich, dass liecht unsittlich, und die Sittlich­
keit Unrecht sein kann. Per grosse Dualismus verkörpert sicli im Goethe­
haus in Ueimar. Hit seiner absoluten Zweiteilung in die Staatsgemächer 
und / die privaten Turmzimmer beschreibt es die Lebensform des deutschen 
Henschen, seine Zerreissung in Pealisten und Idealisten, in Geheimrath 
und Dichter, in Staat und Seele.

Per Staat wird entsittlicht, die Seele wird entrechtet. Per Staat 
wird uniformiert, die Seele wird musikalisch. Zwischen der Potsdamer 
Uachtpara.de und dem 1 lötenspiel von Sanssouci, zwisclien dem absoluten 
Staatsgedanken Bismarcks und der absoluten liusik Uagners besteht ein un­
lösliche Zusammenhang. Per Staat kann nicht me Irr ernst genommen werden.
Pr ist -ja ein Apparat, ein Gehäuse. Per ärmste Ilensch veiss das zuerst, 
die Sozialisten lernen es von Lant, dass der Staat den gxRxsrrk Henschen 
gar nichts angehtt. Denken Sie an Hermann den Cherusker, wie er an An­
fang der deutschen Geschichte stellt. Am linde des deutschen Staats steht 
Hermann Hüller, das heisst das nichts, das blosse unbeschriebene Blatt Pa­
pier, keine Person sondern Hermann Hüller, d.b. irgend ein jemand, den 
niemand weder im Guten noch im Bosen ernst nimmt als Ptihrer der Hation.
Und wenn Sie einen Gegenpol ues Privatmenschen haben wollen, so hat auch 
da die Symbolik sogar in den Hainen nicht gekargt. Gegen den biederen Her­
mann Hüller, den Staatsmann, stellen Sie Thomas Hann, den staatsungläu- 
bigen Thomas, den seelen- und musiktrunkenen Unpolitischen. Beides sind 
keine Henschen

"(linde des zehnten Pragments;
Bei Karl V. hingegen tritt eine Zerrüttung des Gleichgewichts auf. Schon 
bei Friedrich 13I. halten sich alle Kräfte derartig das Gleichgewicht, 
dass eine Lähmung entsteht, eine völlige Regungslosigkeit. Per letzte Bit­
ter Haximilian imitiert dann noch einmal universal alle idräfte des .Uttel­
alters; er sucht die innere Hüdigkeit zu überwinden.

Bei Karl V. tritt zum ersten Hai die Schwermut zu Tage, die durch 
Spaltung der Persönlichkeit bedingt wird. Pie Spaltung der Persönlichweit 
in eine private und öffentliche Sphäre tritt ein. Karl der Kaiser und Karl 
der Mönch bahnt sich an."Per geherrscht hat, steigt vom Throne wie ins Gral 
Dürers Helancholia.
Luther ist demgegenüber die Pavidische I'igur, der gottgesandte j .arm inner­
halb des aufgebauten Staatswesens. ? Karls Ahnenexperiment zeigt voran 
er leidet. Pie natürliche Volksgemeinschaftt ist gerissen und damit auch 
die innere des Kaisers. Kr zerfällt mit sien selbst. Spanisches Zeremoniell 
Trennung der Ehegatten! Don Carlos!! Indem man ein Ventil schafft, einer. 
Privatbereich, sucht man die zersprungene Einheit des öffentlichen Lebens 
gzu heilen. Han zersetzt die Persönlichkeit immer weiter. Per alte iritz 
und die alte Frau Rat. Jener unverheiratet, ganz Kann, ganz öffentlich, 
glanz Krückstock, ohne Frau, einen Staat nur auf HeeresgewäuLt gründend. 
Dieser ganz rhau, ganz häuslich, ganz Plaudertasche, mit diesem schwach­
sinnigen Hann, die Bildung .eines ganzen Volks aus/Sich gebärend. Per . ~e- biidete und der Staat entstehen so unversöhnt neDeneinander.



i-jino keilun; cier Porsönlloh .eit wie nie (io i: :c c ..aus an .einer rui so 
unheimlicher ' dLjisringlichV.cit vor Au;en stellt. kurm uro balon.

Der letzte Abglanz dieser „intvicklung ict i>;xl I. und diu Kaiserin 
Zita. Die öffentliche '.'eit wird von innen zu personifizieren v ■reicht: 
geren die spanische Bitte Zusammenlegung der Gehl auf z immer. Pie Lönigs- 
krönung in Budapest zeigt i.nrl Gelost zu Pferde, in schöner Haltung: hie 
Hand eines lindes soll rsramarcz Danae lösen und den Volksfricucn seines 
keiches v.:iederherstellen. hie Kaiserin Zita v:ird vor. jdrzkisiitrhH hrztiscnof 
begeistert als "Bchutzfrau des. Leichs" gepriesen. Vergleiche man damit 
Darbe-rossaa Gchwei’tleite 1184!
Pater ilütter und Sohn versuchen mit haut und harr die volle ’.."irklichkeit 
des Volkstums darzustellen. Aber dieser Volkckörper ist zur Aufnahme eines 
solchen hin drucks unfähig. Das j weis er haus ist nicht nehrx Ausdruck dieses 
Volkstums. In dem geborenen hensehen ka.nn sich nur ein familienhaft gcord- 
netes Volksleben v/ieuerersennen. karls Politik ist völlig; unwirklich, ge­
rade weil sie oen ganzen eigenen ('t; ênsehen (brief an den Schräger! ) 
in die Politik einsetzt. Denn die ..'irklichkeit ist unpersönlich geworden, 
•̂iese lienschen sind rührend gut, wollen kein fiut vergissen usw.

Genaue Umkehrung zu herodes und Salome. Dort die untartung durch 
Grausamkeit.

(hnde des elften Iragments.)
Das he er hat noch nicht den Menschen, sondern nur Pänner, oenn sie 

weroen mit kacknanen angeredet, wer Geschlechtsnamen wird nur im kleinen 
kreis durch den "kufnamen" ergänzt, fas Gnus hat einst nicht der. .mischen, 
sondern nur hauen, nenn sie werden mit Vornamen ang-e redet. hei' Vorname 
wird nur im grossen kreis durch oen Vatersnamen ergänzt!

Die mittelalterliche Glosse zun Corpus Juris erläutert umständlich, 
dass unter dem "si quis" auch: "si ouae" zu verstehen sei.

hoses
| fines imperii Heinrich der Löwe

, IPatur (geschichtslos;----■?. Ich nensch —  Geschichte Institution
(geschaffen, schöpferisch

erlebnis
iu - dicium do, ewa, e 
Janfers 
ja

Jesus verknüpft als erster Ob jekt u>_id Lubjekt, Geserz, eher u:V Veror-
teilt«?n zu einer ferson. .Ir bie;t ai so di. e äussersten _ui. ■ e n zu sau .on und
fä11t. in die Litte, wird so zum Gtaranivater eines neuen 1:oius, CS;. ’ -ecer
blCSS männlich La.chhenanrki noch wei'bli er: V(rr oenannt ist,, so dorr, das tcr-
tium ;penus d. erste11t.

Lm LeiLtlicn.e ach, j-. stiic-11; sich: nur :ie Ge schichte: ocs alte:. 1 orte-
ments noch einmal ab. warsarossa -f .Ludolf v. habsburg:.
"Ich will ein Leich der Gerechtigkeit aufrichten um jedermann bei seiner 
ireineit zu erhalten". kin~en mit dem .'id.;rsacher Heinrich dem nc er., niru- 
lich aussen in der heit, buchen des gelobten Landes mitsamt seinen Gclu. 
hervor ge, -an gen durch ..ähl aus wem Vol.-skörper unter Tiber; ehung ces _,rser.. 
Volle Wirklichkeit seines oeelenleoens.



1C.

( Gemischter Zuiliingsoctrieb 
Gemischte nesitz ";e::oll schaft

i ■. oinraane
Privater

i’ri'vate betriebseeSeilschaft
Völlige Analogie zum Lehnwesen.
Arbeiterausschuss ka-afe eine Daimleraktie und revoltiere oie Gcneral-

Am 5« Juni ist Lügen Le.:in£ hingerichtet norden.
Am 5. Kürz hatte Payern eine Verfassung bekommen. Am 13. April meuterten 
in Iiünchen die Truppen. Da.s ist "der Kensch" in Hecht und Staat. Denn Le­
wing ist ja ein Jude, in Petsrburg geboren, italienischer Staatsangehörig­
keit von Vater her, in Heidelberg zur Schule gegangen und Student gewesen, 
im llärz 191° nach Künchen verschlagen: Kann man mehr "Kensch" schlechtweg 
sein, und ein ordentlicher bayrisches Gericht, berufsmässige Zivilrichter, 
ein Staatsanwalt, der es ausspricht, dass wer die macht hat, auch das Hecht 
habe, ein Graf als Verteidiger haben nach dem Recht gesucht. Kann man mehr 
im Wege Rechtens sich bewegen als hier geschehen ist? bnd die Regierung hat 
eingehend über den lall beraten, sie hat in geschlossenem Kabinettsrat die 
trage der Vollstreckung oder Degnadung erwogen und hat Truppen zusammenge­
zogen, um die Ruhe während der Kxekution des Todesurteils aufrechtzuhalten. 
Kann man sich stärker im Staat befinden, als wenn die Spitzen der Regierung 
die Staztsnotwendigkeiten prüfen und wenn der Ausdruck der Staatsmacht, 
das liilitär anmarschiert.

Rügen Lewin£ verurteilt und hingerichtet 
da hätten Sie also ein Deispiel des Kenschen in Recht und Staat. Rin Pensen 
gerät in das Gitterwerk der vom Staat eingesetzten Piltriermaschine der Gê  
richte und wird zermalmt.

So sieht der erste Kensch in Recht unc Staat aus: er ist der, den der 
Staat von Rechtswegen hin - richtet, wie es ja so anschaulich heisst.
Hs ist eine tiefsinnige Wahrheit bei Aage lladelung in seiner gewaltigen 
Persiflage des Zirkus kcnsch, dass der neue Staat mit Ger Hinrichtung 
der alten Hachthaber und der triumphierenden jauchzenden Verkündung des 
Standrechts anhebt zu leben. Recht und Staat erweisen ihr Dasein im er­
sten Todesurteil. An ihm './erden sie ganz was sie selbst sein möchten: 
geschlossene Persönlichkeit, hoch immer wird Ihnen vielleicnt nur para- 
gok erscheinen, dass der erste Kensch als "der Auswurf der HensclHneit" 
geboren werde. Und doch ist dies der Gang aller Gesetzgebung.

Perversität der fränkischen (?) "Ursache", auch hier
P/ensch Recht Staat drei u n v e r s ö h n t e  i r a g m e n t e

Umsclirift der i .anusizriptfragmente Rügen Rosenstocks zu "Der Keusch in 
Recht und Staat" 1919« Dise van der holen fecit 10.9. 198?» Hinsum.
Die Reihenfolge der iragmente ist die, worin die Papiere mich erreicht 
haben.

Versammlung selbst

(Hnde des dreizehnten iragnents

(Knie des vierzehnten und letzten iragments.)


